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Jn treues Vater-Hertz, das Kinder redlich liebt,
Jſt ein furtreflich Gut; und wems der Him—

mel giebt,
Den wird die Wahrheit ſelbſt des Lobes wur

dig ſchatzen
Und in die ſeltne Zahl begluckter Leute ſetzen.

Er wird mit dem, was noth, Koſt, Kleidern mancher Art
Verſorgt, ernehrt, bedeckt: anihm wird nichts geſpart,

Was ſeinem Gluckes-Lauf erwunſchte Wege zeiget,

Auf welchen er ſo fort zur hochſten Staffel ſteiget.
So muß dann wiederum ein wohlgezognes Reis

Vor ſo viel Gutigkeit, vor Sorge Muh und Fleis,
Die ſich der Eltern Bruſt mit deſſen Wartung machet,
Jndem ſie vor ſein Wohl bey Nacht und Tage wachet,

So viel des Himmels Hand ihm Starck und Krafte
ſchenckt,

Der Bruſt erkenntlich ſeyn, die es ſo wohl bedenckt:

Es muß den Eltern auch die eingeſcharften Pflichten/
Die Schrift und Recht verlangt, wie ſichs gehort, entrichten.



Haupftſachlich ſchatz ein Kind, ſo, wie es GOtt begehrt
Dem, welcher es gezeugt/ rechtſchafner Liebe werth:

Die Sehnſucht angſte ſich und ſeufze gar bißweilen:

Ach! kont' ich doch mit ihm das Hertz vor Liebe theilen.
Und wo nur einmahlerſt dergleichen Grund-Stein liegt,
Zu dem wird gantz gewiß auch dieſes noch gefugt:

Es ſucht ein ſolches Kind der Eltern ernſten Willen,
Und was ihr Wort befiehlt, in allen zuerfullen.

Es folgt auf einen Winck: es dencket nur darauf,
Wie es, zur Eltern-Luſt, der edlen Jugend Lauf

Durch achten TugendFleis mit ſolchen Gaben zieret,
Von welchen einſt die Welt beſondern Nutzen ſpuret.

Hierinnen muß auch einſt die Danckbarkeit beſtehn:
Denn das iſt eine Pflicht, die nicht zu ubergehn;

Dieſelbe muß es ſo in Wort als Wercken weiſen:
Und dann wird man es erſt als wohlgezogen preiſen.

Mein Vater, ich, Dein Kind, durch Dich hierher
gebracht,

Werd immerfort von Dir mit dem, was fehlt, bedacht:
Du ſorgeſt vor mein Wohl: und Deine zarte Liebe
Zeigt meine Durftigkeit ſtets unverfalſchte Triebe.

Jch nehm an Wachsthumzu: Du wirſt dabey verzehrt,
Gleichwie ein Licht, von dem uns die Erfahrung lehrt,

Daß ihm, in dem davon ein andrer Nutz empfindet,
Des Lebens edler Saft/ eh man es hoft, verſchwindet.



2

S

Dich liebet meine Bruſt ſo, wie Du wurdig biſt/
Dir, dem mein gantzes Jch bereit zu dienen iſt,

Soll meine Schuldigkeit hinfort gehorſam leben:
Auch will ich Dir mein Hertz, mit Danck erfüllet, geben.

Und heute, da Dich GOtt Dein frohes NamensFeſt

Durch ſeine theure Huld vergnugt erleben laſt,
Wacht meine Muſe auf und denckt auf Freuden-Lieder;
Jedoch, in dem ſie denckt, entfallt das beſte wieder:

Allein ſie laſt nicht ab, ſo ſchwach ſie immer ſingt,
Biß ſie Dir einen Wunſch zum Angebinde bringt.

Der Hochſte ſey bey Dir mit ſeinem Vater Seegen:
Sein Auge leite Dich auf allen Deinen Wegen.

So viel des Hinmmels Creis beglantzte Sterne hegt/
So viel zur Herbſt-Zeit ſonſt die Erde Fruchte tragt,

So viel von obenher im Winter Flocken ſchneien:
So reichlich mag ſich auch Dein Wohlergehn verneuen.

GOtt ſpare Dich geſund: er mindre Deine Laſt
Die Du zur Jugend Nutz gebeugt zu tragen haſt:

Der Himmel wolle Dich mit Freuden- Nectar trancken:
Und ſo wird er auch mir Gluck, Heil und Wohlfarth

ſchencken.
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